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3m Mâ.îluSfôufe.
Sßräfibent : ,ï)leine Vetren! ©ie roifîen, in roeldj' fläqlidjem

ftanbe fidj gegenroärtig unfere ©taatêfaffe befinbet. Stuf ibrem ganjen SBoben

aud) nicbt ein mit ©über ober ©olb belegte? $lhfecben unb baneben Snidjtê

alê Slnfprüdje non SöoIE unb (Semeinben. Tafe man aber ben SBeiben belfen

mufe, ift unfere Sßflicbt.

ÜJceine sperren 2Bie fönnen mir belfen Tiefe grage baben ©ie nor
einem balben 3af)re mit ber Ernennung einer (Stfparnifefommiffion beant«

mottet unb biefe bQt ftcb, raie meilanb £>ert SBinfelrieb in bie Speere bei

©empad), in bie non allen Seiten eingelangten 33orfdjläge geftürjt. Taê

SRefultat ifjrct Skmübungcn ift ein glânjenbeë unb id) tjoffe, bafe Sie, oer=

et)tte Herren, bamit ebenfalls jufrieben fein roetben

3<b erttjeile nun bem £>errn CJrfparnifepräftbenten haê SBort."

ßrfparnifepräfibent: TOeine sperren! 3$ fann mid) ganj fur}
faffen. Sie 6r f p a r n i fe t om m i f f io n tjat leiber rafd) genug eingefeuert,

bafe ber Staat nicbt mebr (Selb ausgeben fonnte, alê er batte, unb bafe

für SluSretfung feiner eigenen 3oeen feine Süittel nicbt einmal auëreidjen,

gefdjroeige benn für baê begebrlidje SBoIt, baê nie, aber aud) gar nie genug

beffjmmt. Stber geholfen mufe roerben. 2Bie fragte ftd) bie Stommiffton unb

antroottete : SSiel cbltjni Sßögeli gänb au en Skate !" SBill man ßiner für

Sltle, fo mufî man aud) Stile fût Êinen. 3n ber richtigen 3Bettt)ung biefer

pattiotifoben ©orte, fonftituirte ftcb bie (S r f p a r n i fe f o m m i f f i o n um in eine

Steuerfommiffion unb bie STiotb roar subito gehoben.

Tie Ginnahmen aller unferer projette roürben ftdj auf 84 2Jîillionen

belaufen, roomit bem Staat, bem 33olf, ben (Semeinben, 3bnen Stilen, meine

§erren, unb überbaupt jebem ßinjelnen geholfen roäre."

(Canganbauernbeê, ftûtmifdjeë S3raoo!)

SJleine Çerren, id) laffe 3^nen unfere 33orfd)Iäge gebrudt nertheilen unb

bitte ben §crrn Skäfibenten, über biefelben bie Tiêfuffton ju eröffnen."

5ßräfibent: Weine §erren Tie Ttêluffton ift eröffnet; roer oer=

langt baê SBort. £>err Pfarrer!"
£>err Pfarrer: Der S3orfd)lag einer Stempelfteuer auf Spiel»

farten bat meine nolle Billigung. Taë Safter beê Spielê mufe eroegg, mufe

eroegg Sllfo Steuer unb ba bet SBirth biefelbe jaulen mufe, fönnen roir

fte audj rubig, ohne unfern ©efüblen unb bem befdjeibenen 3äfedjen 3roan9

anjutbun, annehmen." -
©ejaljener §aringêfabrifant: 3d) bin mit allen SSorfchlägen

einnetftanben unb roürbe noch ju mebr ftimmen, aber bem SSorfdjtag, ben

©aljpreië ju erf)öben, bem mufe id) meine Stimme nerfagen. 3$ braudje

jroar audj niel ©alj, aber baê bat 9iid)tê auf fid), gebenfen Sie bod) beê

Sîinboicbeë im ganjen Sanbe unb roeifen Sie biefen 33orfd)tag ab!"

Sßermumter 93örfianer: Ëë nerbient alle Slnerfennung, roie ums

fichtig im ©anjen bie fiommiffton gearbeitet hat. Stber roer niel arbeitet,

macht auch bie unb ba einen S3od unb baê ift audj ber fiommfifion pafftrt,

benn eine erhöhte SJötfenfteuer, meine Herren, heifet man ber eigenen ßub.

bie 3'&en abfebneiben. 3dj ftimme bagegen!"

Srbêanroartfchaftlet: Tie @rbfd)aftsfteuer, meine Herren, ift neu

in ber SBeltqefdjidjte; fein 93olf bet Stbe fennt fte, benn man empfmbet eê

überall, felbft bei ben SJimfdjenfteffern, alê etroaê ÏRoheê, ben SLrauerfall }U

einer ßinnabmequelie ju maoben, SBolIen roir hier eine Sluënabme machen,

ich fage: 91cin, brei 2M: «Rein !"

Xabafer: Ter 3nbegriff ber Staatêtaifon ift ©eredjtigfeit, unb roenn

©etcdjiigfeit lebt, fo läfet fie aud) leben. Ter ïbicrjthuhnerein befdjräntt fidj

nidjt nur barauf, bie Sclmerjen ber ïhiere ju linbern, fonbern befttebt fid),

feine gteuben nidjt nur nidjt ju ftören, fonbern möglichst ju erhöben. SBarum

tljun roir bas gegenüber bem 3Jîenfchen nidjt? 3ft ber ÎDÎenfd) roeniger alê ein

SLhier? SJteine §erren, baê 3îaud)cn ift baêjenige, roaê unê über baë Zb'm

ftellt, alfo fdjtanfen roit eê nidjt ein. gort mit ber Stabaffteuer!"

3>ung g efelle: Sine 3"nG8efellenfteuer roollen Sie? §aben Sie aud)

Sinber? SBenn Sie foldje haben, führen Sie bie Steuer ein, fte roerben feben,

roie bûbfdj 3bre îbdjter fifcen bleiben. sptagt man ben 3unggefellen mit

Steuern unb erbrüdt ibn bamit, roie foll er bann ju etroaê fommen? Unb

roenn man 31icbtê bat, mit roaê foll man benn eine grau erhalten? O, 3br
33äter, nidjt roabr, Sie madjen einen Stticb burd) einen foldjen Unftnn."

(Tie Si&ung bauett fott.)

Scblufebepefdje. Sämmtlidje ïftitglicber beê SRaujeë ergriffen baê

SBott unb roaren Sllle mit ben Vorlagen einnerftanben, jeroeilê nur mit
Sluênabme ber jenigen, roelcbe fte felbft betraf. 2Jlan munfelt banon, baê

33atcrlanb fei gerettet.

gräulein Melanie Sliitûenbuft an bic 9îcbaïtion.

3n meiner (Sigenfdjaft alê jeune
fille roürbe icb mid) niel ju febr

genirt biben, DJlafartê grübling"
anjufeben, icb umgab mid) baber

mit meiner fojufagen balbamtlioben

äöürbe alê SBeridjterftatterin unb

ging bin honnj soit qui mal

y pense.
3d) bafe etroaê non bellen

gaibentönen" fagen böten, aber alê

id) ba roar, oernabm id) feinen Jon,
im ©egentbeil, eë roar Sllleê füll.
Taê Sitb ftellte ein jungeê Tläbc

djen auê ben unterften ©efellfdjaftê--

flaffen bar (roenigftenë roar ibre ïoilette bie benfbar unfd)icl(id)fte). Sie

ft&t am SRheinfatI non Scbaffbaufen (roeldjer übrigen« gat nicbt icieberjuer»

fennen roar) unb reid)t einem jungen 2lianne eine Sdjaale Seft benn

roenn eë SBaffer roäre, roie einige meinen, bann roürbe bet ganj petftänbig

auêfebenbe junge SJiann nicbt fo gierig barnad) greifen. Tetfelbe fübrt ein

9îofe am 3"gel, roabrfdjeinlid) jum ipferbemarft in S3afel, unb foniel ia) non

Sßferben netftebe, roirb er ein biibfdjeê Sümmdjen bafür friegen. SBaê bie

nieten fleinen ßngel u. bgl. ju tbun baben, roeife id) nidjt id) babe ben

Kbeinfall fdjon ofterë gefehen, aber nod) nie bat fidj ba ein ßngel gejeigt,

3d) fragte einen §errn, ber neben mir ftanb, ob er ftd) baê etflären

fönne unb ba erroieberte er netfdjmigt läd)elnb :

eê ift eine SlQegorie !"

Unb roaê befagt biefelbe?"

9tütben Sie," fagte er, nod) oerfdjmigter lädjelnb.

S3ielleidjt foll bie Sonntagërube" bargeftellt roerben. Taê junge

SMbdjen ift bie §elnetia, roeldje einen Sttbeiter jut Sonntagêrube einläbt,

roäbrenb bie ßngel bie nielen ^Petitionen um Sonntagêrube beim SSuubeëratb

nerfinnbilblid)en."

Sie ftnb offenbar bei bem farbigen Sfluftrator beê 3]ebeljpalter" in

bie Sdjule gegangen", fagte bet §err, beftiebigt bureb meine j1ombinationê=

gäbe, aber Sie baben eê bocb nicbt errattjen."

Tann foll baburd) nieûeidjt eine 23erurtl)eilung ber SUfobolfteuer

fnmbolifirt roerben? Taê junge SDläbcben ift 3nbnberin eineê 33ranntroein=

Sluêfdjanfeê, ber junge TOann ift ber SBunbeêtatb, roelcber bie SBäbler (baê

S3fcrb) am 3ügel fübrt. Ter S3unbesratb foll ftcb burdj Soften überzeugen,

bafe bet fteuetfteie Sdjnapê am beften fdjmedt, ja fogar non folch' unüber=

trefflieber Qualität ift, bafe bie ©ngel nom Rimmel berunterfommen, um

biefen Sdjnapê ju trinfen,"

SSortrefflid)", fagte ber £>err, aber tid)tig ift eê nod) immer nidjt.

Ta Sie ce nidjt erraten roetben, batf id) eë audj nicbt fagen. 'n SHiorgen!"

SBeg roar er. Unb roenn Sie, netebtter §ert SRebafteur, cê mir nicbt

fagen, bin id) fo flug roie junor. 31)" 5W.

Zur Schönheitskonkurrenz in Spa
sind angemeldet :

1. Die schöne Helena, wird von einem amerikanischen Spiritisten aus

der Unterwelt zitirt werden ;

2. Louise Michel aus Paris. Wird alle anderen Bewerberinnen um

den Schönheitspreis verscheuchen, indem sie ihren Schleier zurückschlägt.
3. Königin Natalie. Dieselbe hofft, durch den Sieg in Spa ihrem

Gatten zu imponiren und ihn zur Zurücknahme der Scheidung zu bewegen.

4. Bertha Rother, das Märchen-Modell. Sie wird in demselben Kostüm,

wie auf dem Bilde erscheinen.
5. Sarah Bernhardt. Dieselbe beabsichtigt jedoch, nur ihr Kostüm

als »Theodora« nach Spa zu schicken, da es bei ihrer Magerkeit gar nicht

darauf ankommt, ob sie d'rin steckt oder nicht.
6. Fürstin Pignatelli, welche durch ihre Hässlichkeit ihre Familie auf's

Höchste blamiren will.

Sluë Teutfdjlanb nernebmen roir, bafe eê auf ßrben nidjtê dblereê

gibt, alë ben Sibel, unb baë 3l(Ier=2tflerebelfte fei ein IRitter beê 3otjanniters

orbenë.

33or biefem Slusfprudje beugen roir unê in Temutb unb roerben unê

in 3ufunft roabrfdjeinlid) nennen: oon Sftebelfpalter, SRitter beê 3o&anniter»

orbenê" bamit unfere allerböcbfteble ©eftnnung über allen 3"eifel cr»

baben fei.

Im Volks -Ausschuß.

Präsident: »Meine Herren! Sie wissen, in welch' kläglichem

Zustande sich gegenwärtig unsere Staatskasse befindet. Auf ihrem ganzen Boden

auch nicht ein mit Silber oder Gold belegtes Plätzchen und daneben Nichts

als Ansprüche von Volk und Gemeinden. Daß man aber den Beiden Helsen

muß, ist unsere Pflicht.
Meine Herren! Wie können wir Helsen? Diese Frage haben Sie vor

einem halben Jahre mit der Ernennung einer Ersparnißkommission

beantwortet und diese hat sich, wie weiland Herr Winkelried in die Speere bei

Sewpach, in die von allen Seiten eingelangten Vorschläge gestürzt. Das

Resuliat ihrer Bemühungen ist ein glänzendes und ich hoffe, daß Sie,
verehrte Herren, damit ebensalls zufrieden sein werden

Ich ertheile nun dem Herrn Ersparnißpräsidenten das Wort."

Ersparnis; Präsident: Meine Herren! Ich kann mich ganz kurz

fasten. Die Ersparnißkommission hat leider rasch genug eingesehen,

daß der Staat nicht mehr Geld ausgeben konnte, als er hatte, und daß

für Ausrcisung seiner eigenen Ideen seine Mittel nicht einmal ausreichen,

geschweige denn sür das begehrliche Volk, das nie, aber auch gar nie genug
bekömmt. Aber geHolsen muß werden. Wie sragte sich die Kommission und

antwortete: Viel chlyni Vögeli gänd au en Brate!" Will man Einer sür

Alle, so muß man auch Alle sür Einen. In der richtigen Werthung dieser

patriotischen Worte, konstituirte sich die Ersparnißkommission um in eine

Steuerkommission und die Noth war subito gehoben.

Tie Einnahmen aller unserer Projekte würden sich aus 84 Millionen

belaufen, womit dem Staat, dem Volk, den Gemeinden, Ihnen Allen, meine

Herren, und überhaupt jedem Einzelnen geHolsen wäre."

(Langandauerndes, stürmisches Bravo!)

Meine Herren, ich lasse Ihnen unsere Vorschläge gedruckt vertheilen und

bitte den Herrn Präsidenten, über dieselben die Diskussion zu eröffnen."

Präsident: Meine Herren! Die Diskussion ist eröffnet! wer

verlangt das Wort. Herr Psarrer!"

Herr Psarrer: Der Vorschlag einer Stempelsteuer auf Spielkarten

hat meine volle Billigung. Das Laster des Spiels muß ewegg, muß

ewegg! Also Steuer und da der Wirth dieselbe zahlen muß, können wir

sie auch ruhig, ohne unsern Gefühlen und dem bescheidenen Jäszchen Zwang

anzuthun, annehmen." »
Gesalzener Häringsfabrikant: Ich bin mit allen Vorschlägen

einverstanden und würde noch zu mehr stimmen, aber dem Vorschlag, den

Salzpreis zu erhöhen, dem muß ich meine Stimme versagen. Ich brauche

zwar auch viel Salz, aber das hat Nichts aus sich, gedenken Sie doch des

Rindviehes im ganzen Lande und weisen Sie diesen Vorschlag ab!'
Vermumter Börsianer: Es verdient alle Anerkennung, wie

umsichtig im Ganzen die Kommission gearbeitet hat. Aber wer viel arbeitet,

macht auch hie und da einen Bock und das ist auch der Kommsision passirt,

denn eine erhöhte Börsmsteuer, meine Herren, heißt man der eigenen Kuh

die Zitzen abschneiden. Ich stimme dagegen!"

Erbsanwartschastler: Die Erbschastssteuer, meine Herren, ist neu

in der Weltgeschichte: kein Volk der Erde kennt sie, denn man empfindet es

überall, selbst bei den Menschensressern, als etwas Rohes, den Trauerfall zu

einer Einnahmequelle zu machen. Wollen wir hier eine Ausnahme machen,

ich sage: Nein, drei Mal: Nein!"

Tabaker: Ter Inbegriff der Slaalsraison ist Gerechtigkeit, und wenn

Gerechtigkeit lebt, so läßt sie auch leben. Der Thierschutzverein beschränkt sich

nicht nur daraus, die Schmerze» der Thiere zu lindern, sondern bestrebt sich,

seine Freuden nicht nur nicht zu stören, sondern möglichst zu erhöhen. Warum

thun wir das gegenüber dem Menschen nicht? Ist der Mensch weniger als ein

Thier? Meine Herren, das Rauchen ist dasjenige, was uns über das Thier

stellt, also schränke» wir es nicht ein. Fort mit der Tabaksteuer!"

Junggeselle: Eine Junggesellensteuer wollen Sie? Haben Sie auch

Kinder? Wenn Sie solche haben, führen Sie die Steuer ein, sie werden sehen,

wie hübsch Ihre Töchter sitzen bleiben. Plagt man den Junggesellen mit

Steuern und erdrückt ihn damit, wie soll er dann zu Etwas kommen? Und

wenn man Nichts hat, mit was soll man denn eine Frau erhalten? O, Ihr
Väter, nicht wahr, Sie machen einen Strich durch einen solchen Unsinn."

(Die Sitzung dauert sort.)

Schlußdepesche. Sämmtliche Mitglieder des Rathes ergriffen das

Wort und waren Alle mit den Vorlagen einverstanden, jeweils nur mit
Ausnahme derjenigen, welche sie selbst betraf. Man munkelt davon, das

Vaterland sei gerettet.

Fräulein Melanie Bli'ithenduft an die Redaktion.

In meiner Eigenschaft als feurio
Llle würde ich mich viel zu sehr

genirt haben, Makarts Frühling"
anzusehen, ich umgab mich daher

mit meiner sozusagen hall'amllichen

Würde als Berichterstalterin und

ging hin Nono^ soit yui msl
)- pense.

Ich hatte etwas von hellen
Farbentönen" sagen hören, aber als

ich da war, vernahm ich keinen Ton,

im Gegentheil, es war Alles still.

Das Bild stellte ein junges Mädchen

aus den untersten Gesellschaftsklassen

dar (wenigstens war ihre Toilette die denkbar unschicklichste). Sie

sitzt am Rheinfall von Schafshausen (welcher übrigens gar nicht wiederzuerkennen

war) und reicht einem jungen Manne eine Schaale Sekt denn

wenn es Wasser wäre, wie einige meinen, dann würde der ganz verständig

aussehende junge Mann nicht so gierig darnach greisen. Derselbe sührt ein

Roß am Zügel, wahrscheinlich zum Pserdemarkl in Basel, und soviel ich von

Pferden verstehe, wird er ein hübsches Sümmchen dasür kriegen. Was die

vielen kleinen Engel u. dgl. zu thun haben, weiß ich nicht ich habe den

Rheinsall schon östers gesehen, aber noch nie hat sich da ein Engel gezeigt.

Ich sragte einen Herrn, der neben mir stand, ob er sich das erklären

könne und da erwiederte er verschmitzt lächelnd :

Es ist eine Allegorie !"

Und was besagt dieselbe?"

Rathen Sie," sagte er, noch verschmitzter lächelnd.

Vielleicht soll die Sonntagsruhe" dargestellt werden. Das junge

Mädchen ist die Helvetia, welche einen Arbeiter zur Sonntagsruhe einlädt,

während die Engel die vielen Petitionen um Sonntagsruhe beim Bundesrath

versinnbildlichen."

Sie sind offenbar bei dem farbigen Illustrator des Nebelspalter" in

die Schule gegangen", sagte der Herr, befriedigt durch meine Kombinationsgabe,

aber Sie haben es doch nicht errathen."

Tann soll dadurch vielleicht eine Verurtheilung der Alkoholsteuer

symbolisirt werden? Das junge Mädchen ist Inhaberin eines Branntwein-

Ausschankes, der junge Mann ist der Bundesrath, welcher die Wähler (das

Pserd) am Zügel sührt. Der Bundesrath soll sich durch Kosten überzeugen,

daß der steuerfreie Schnaps am besten schmeckt, ja sogar von solch'

unübertrefflicher Qualität ist, daß die Engel vom Himmel herunterkommen, um

diesen Schnaps zu trinken."

Vortrefflich", sagle der Herr, aber richtig ist es noch immer nicht.

Da Sie es nicht errathen werden, dars ich es auch nicht sagen, 'n Morgen!"

Weg war er. Und wenn Sie, verehrter Herr Redakteur, es mir nicht

sagen, bin ich so klug wie zuvor. Ihre M. B.

Aur ^lzuönlreitslionliuirell? in 8va
sillà anZsmelàst i

vis svböns Velens, virà von einem amsrikaoisekeo iZpiritisten aus

àer tlotervslt öitirt veràeo ;

2. l.ouise IVIiobsI aus ?aris. Wirà alls aoàsrso Leverberionen um

àsn Leböobsitsprsis versebsuekso, inàem sie ibrso 8oblsier öurüoksekläZt.
3. Königin Natalie. Dieselbe kolkt, àureb àeo 8ieZ in 8pa ibrsm

iZattso 2U impooirso unà ibo 2iir ^urüekoakros àsr Leksiàung ?u bevsZsn.

4. Sertba kîotbsr, àas rVlâreksn-Noàsll. 8is virà in àsmselbeo Kostüm,

vis auk àem Lilàs ersobsinsn.
5. Ssrsk ôernkaràt. Diesslbs beabsichtigt ^jsàook, nur ibr Kostüm

als »T'beoäora« oaeb 8pa -m sebielroo, àa es bei ibrsr Nagsrksit gar oiebt

àarauk ankommt, ob sis à'rio stselrt oàer oiebt.
6. Fürstin pignstolli, vslobs àureb ikrs lZässliebksit ikrs Familie auk's

lZöokste blamirso vill.

Aus Deutschland vernehmen wir, daß es aus Erden nichts Edleres

gibt, als den Adel, und das Aller-Alleredelste sei ein Ritter des Johanniter-

ordens.

Vor diesem Ausspruche beugen wir uns in Demulh und werden uns

in Zukunft wahrscheinlich nennen: von Nebelspalter, Ritter des Johanniter-

ordens" damit unsere allerhöchstedle Gesinnung über allen Zweifel

erhaben sei.
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